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Der Schlangenmensch will billig reisen von W. Stamm

«ZJitte ein /Cinderhi/Zett G/atf/e/den retowr//*

Parlamentarische
Redeblüten

Unser Innenminister ist
ein Mann, dessen linke
Hand nie weiß, was die
rechte sagt.

Die Lammesgeduld des
Volkes wird sich einmal
plötzlich in eine Lawine
verwandeln, die alles in
den Strudel hinabzieht.

Was nützt uns aller
Handel und Wandel, wenn
er vorn eine schöne Fas-
sade und hinten keine
Luft hat.

Die Vermehrung der
Bevölkerung im Flachland
vollzieht sich auf eine
ganz natürliche Weise; ich
werde Ihnen gleich zei-
gen wie.

Es muß endlich volles
und klares Licht einge-
schenkt werden.

«So, du bist also der neue Schiffsjunge? Natürlich wieder
die alte Geschichte: das schwarze Schaf der Familie wird auf
See geschickt!»

«Sie irren sich, Herr Kapitän — das hat sich geändert seit
Ihrer Zeit!»

Verregneter Spaziergang. Das ist ja eine schöne
Bescherung — es gießt! Und dabei wurde gestern im Radio
schönes Wetter angekündigt!»

«Siehst du, habe ich dir nicht immer gesagt, wir müssen
uns einen neuen Radioapparat anschaffen?»

«Ist deine Frau ökonomisch?»
«Das will ich meinen! Wir kommen tatsächlich ohne alles

das aus, was ich eigentlich gebrauche !»

Nicht bedenklich. «Der Kranke hat vierzig Grad!»
«Das macht nichts, Herr Doktor! Mein Mann ist Heizer

und an viel höhere Temperaturen gewöhnt.»

'<//£ da/ ei« Stier ?» Zeichnung von R. Lips

«/Vei«, dar i/t ei«e Km/?, zwei /ahre a/t.»
«ITie hö'n«e« Sie dar /ehe«?»
«/4« den Hörnern.»
«Nichtig, he hat ja zwei.»

Eheglück. Sie: «'/ he/cht war, ei/ t>on e«/ heide
chönfi /terhe ich ward dann z«r
Tante zlnta/ie «/ 5a/e/ ga / //»

Da sitzt der Volkswirt-
schaftsminister und kann
nichts machen, und dann
halten ihm die Rechtspar-
teien noch die Stange.

Dieses Bankengesetz ist
der Riesenbandwurm, den
der Nationalrat nur mit
Widerwillen geschluckt
hat.

Strafe. «Dieser Mann
da hat mich gestern im
finsteren Hausflur küssen
wollen!»

«Was? No, den werde
ich gleich haben!»

«Aber ich bitte dich,
laß ihn doch laufen!»

«Nein, Strafe muß sein,
er soll dich nur bei Licht
sehen!»

«Wie gefällt euch denn
eure neue Wohnung?»

«Soweit ganz gut — sie
hat nur einen Nachteil,
unsere Nachbarn können
alles hören, was wir
reden!»

«Das kann man doch
ändern — ihr braucht ja
nur eine dickere Tapete
zu nehmen!»

«Nein, das geht nun
auch wieder nicht, dann
können wir ja nicht hö-
ren, was die Nachbarn
sagen!»

Mittagspause - Höflichkeit.
«£>#, A//red, ho//e«t/ich /tört e/ die/; mcht, we«« ich ei«e Zigar?
anzünde, während d« i/?t /»
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